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- 30 -
3u bem ©nbe mup leb fie bfer noch In UPenfgem

ergänjen:
1. ©cbelbenbflber.
Be»or Ich jur 3ff<bnung unb jum Borfchlag beS

Baradelogramm fam, etablfrte ich über jwanjig »er*
fcbicbene formen »on ©cbeibenbflbem, worunter bfe

ediptffchen mft über 50% »ertreten waren, ohne
mich jum Borfchlage beS einen ober beS anbern ent*
fcbliepen ju fönnen.

.als ich ba« Baradelogramm jeiehnete, wupte ich

wohl, bap bfe au«fpringenben «Binfel beanflanbtt
werben möchten unb habe fie heim «Jtechtccf auch felbfl
al« ungerecht hejefdjnet.

3n ber »orlfegenben gorm aber, b. b- an ber

©tede, wo fie fch htfinben, finb fle nicht ungerecht,
unb fch habe fm Borfchlage barauf hingebeutet.

Ser frnfreebte Sreffer bat feinen annähemb' glei*
eben «fficrtb, auch »enn er ttroai entfernter »om
3felpunfte Ift, al« ber »agredjte Sreffer; biefe hei*
ben [Richtungen berechtigen jebe für fleh ju einem

«JRebr»ert|}e gegenüber Sreffetn, bie nach beiben

^Richtungen abweichen, baher fönnen bfefe auSfprfn*
genben SBlnfel be« Baradelogramm nicht mit ben*

jenfgen be« länglichen SRecbtecf »erglichen werben,
unb au« biefem ©runbe habe ich auch in ber gorm
be« Baradelogramm feinen bieSbejügllcben anflanb
gefunben, »ährenb bfe ©dipfe in ben glefchjeitfgen
abaefdjungen helber Sfnfen, ber fenfrechten unb wag*
rechten, ju tolerant fft.

©In ttefterer, fehr wefentllcher Borjug be« Baral*
lelogramm Hegt barin, bap e« eine äuperft günfjjlge
gorm jum anoffiren ift, unb bie« ift »eber bei ber

Ärei«form noch ber ©dipfe unb anbern gormen fn
gleichem «JRape ber gad.

Sfe »frflfchen Hebungen haben nicht jum Qtotdt,
lebigltch au«jutnitteln, welche anjahl Sreffer auf
einen gewlffen gläcbeninbalt erreicht werben, fonbern
man fod trachten, ben möglicbft innerften Bunft be«

an»ifirren Siele« ju treffen, unb bie« erforbert eine

entfprechenbe Befcbaffenheit ber 3iflform. 28er e«

»erfuebt, ber wirb fid) baoon überjeugen.
2. ©cbieptabellen.
auch hier wodte ich blo« Bereinfachung anftrehen.

Sfe Bejefchnung mft 1, 2 unb 3 fcbWtbte mir auch

»or, id) glaubte blo«, fte führe eher ju 3nthümern
unb fei niebt fo überftchtlid) Wie | + unb A, welche

3eichen übrigen« auch nicht« anbere« ftnb, al«

1, 2 unb 3, blo« in ©trieben auSgebrücft, fomit
im ©runbe feine Berfcbiebenljett ber anficht oh*

waltet.
«JRöchte auf bfefem »emachläffigten gelbe enblfd)

aud) einmal etwa« Beffere« erftehen unb burch grünb*
liehe ©rörterung ba« Befte herau«gefunben werben.

Slnttnort an Gerrit Dr. üfdjer.

Hr. ©tab«hauptmann gifeber fommt auf bem

Umwege einer «Jcejenfion be« Buche« »on «iß. «JR.

©ormac ju bem Sajje: „Btedelcbt »enn hei bem

»eitern ©ange ber Beratbungen über Berhefferung
unferer Drganifation tmai republifanifdjer

unb taft»oller »orgegangen »irb, gibt e« nod)

©eUgcnljcit, fich bierüber weitläufiger ju äupern."
ai«, «JRitglfeb ber »orberathenben Äonferenj weife

fd) „Saftlofigfeit" an Hm. Dr. gifeber, »on
bem fit au«gfng, ju gefädigem eigenem ©ebraudje
jurücf.

©« mup un« Süngere empören, gerabe »on bltfer
©eite efne folche Sprache ju hören.

©ebon lange »or bem Äriege war bie Äonferenj
ber Si»ifion«ärjte efne hefchloffene Sache; in golge
be« ÄriegeS würben bann burch baS eitg. «JRilitär*

btpartement unb ben Herrn Dberfelbarjt, bie natür*
lieb beriefen, »en fte woflten, öler weitere «JRilitär*

ärjte heigejogen unb jwar ein StabSbauptmann
(Burcfharbt), beffen Bericht ben Hauptanftop ju
ben projeftirten «Reuerungen gegeben hatte, einer

»om SnftruftionSperfonal (Stabshauptmann ©ölb*
Un), ein ÄorpSarjt (BataidonSarjt Btffegger) unb
ber Uttterjeichnete, al« [Referent über bfe Sßünfdje

unb Borfchlage ber offijfed auf ben ÄrfegSfcbauplafc

belegirten «JRflltärärjte.

auf gefebehene ©inlabung b4n referirte Ich bann

an ber Berfammlung ber fchweljerifcben aerjte fn

Dlten über bfe ©rgebniffe ber bfoifionSärjtlichen Äon*

ferenj unb fam ju bem ©chluffe: „©« möchte hei

bem regen 3ntereffe, ba« üherad für biefe (Reformen

er»acbt ift, bie Berathung berfelben nicht auf ben

offljleden «Rahmen, fn bem fle fleh bis babin he*

wegte, befchränft bleiben, fonbern gemäp unfern

republffantfchen 3nftftutionen unb bem bemofratffeben

3uge ber 3«ft auch eine gröpere, frei jufammen*
tretenbe Berfammlung fich auSfprrchen."

Siefer Sßunfcb würbe aber abgelehnt, unb Hr-
Dr. gifeber, ber »orhin In ber Breffe unter »erfcble*

bener gfrma bafür gefchrfeben hatte, ftlmmte nun
mit ber gropen «JRajorttät bagegen!

Bon Unterftüijung war natürlich feine SRebe. Sfe

Äonferenj hat nun fhre Borfchlage au«gearheitet

unb wirb fie ben «JRttftärärjten, fewte ben Dffljferen
unterbreiten unb jugänglich machen, bamit 3eber*

mann über ba« Borgefd)!agene unb ba« «Jßegge*

laffene Älarhett befommt. ade« bie« wupte Hr.
Dr. gifeber!

«ffiäre er ein SRepubllfancr unb taftood, fo hätte

er gewartet mit biefen grunblofen Berbächtfgungen,
bf« ber ©ntwurf ber bfoifionSärjtlichen Äonferenj
mit «JRottoen erfchlenen.

3ch antworte biemtt nicfc)t fowohl für mich, ba

meine SRofle an ber Äonferenj eine ju untergeorb*

nete war, um »fei baoon ju reben; Ich wodte aber

nfcht jugeben, bap bie fo leichtfertig hingeworfenen

Borwürfe, bie jumeift ba« eibgen. «JRilltärbeparte*

ment, ben H«rn Dberfelbarjt unb bfejentgen ber

übrigen «JRftglleber ber Äonferenj betreffen, bfe

burch ihre Stedung unb ihre reichen ©rfahrungen
eine b«»orragenbe BoflHon einnahmen, bap biefe

leichtfertig hingeworfenen Borwürfe einfach Ignorlrt
»urben.

a. Baaber.

- so -
Zu dkm Ende muß ich sie hier noch tn Wenigem

ergänzen:
1. Scheibenbilder.
Bevor ich zur Zeichnung und zum Vorschlag des

Parallelogramm kam, etablirte ich über zwanzig
verschiedene Formen von Scheibenbildern, worunter die

elliptischen mit über 50°/^ vertreten waren, ohne
mich zum Vorschlage des einen oder des andern
entschließen zu können.

Ms ich das Parallelogramm zeichnete, wußte ich

wohl, daß die ausspringcnden Winkel beanstandet
werden möchten und habe sie beim Rechteck auch selbst

als ungerecht bezeichnet.

Jn der vorliegenden Form aber, d. h. an der

Stelle, wo ste lich befinden, stnd sie nicht ungerecht,
und ich habe im Vorschlage darauf hingedeutet.

Der senkrechte Treffer hat seinen annähernd gleichen

Werth, auch wenn er etwas entfernter vom
Zielpunkte tst, als der wagrechte Trefferz diese beiden

Richtungen berechtigen jede für sich zu einem

Mehrwerthe gegenüber Treffe, n, die nach beiden

Richtungen abweichen, daher können diese aussprin-
genden Winkel de< Parallelogramm nicht mit
denjenigen des länglichen Rechteck verglichen werden,
und aus diesem Grunde habe ich auch in der Form
deS Parallelogramm keinen diesbezüglichen Anstand
gefunden, während die Ellipse in den gleichzeitigen
Abweichungen beider Linien, der senkrechten und wag-
reckten, zu tolerant ist.

Ein weiterer, sehr wesentlicher Vorzug des

Parallelogramm liegt darin, daß eS eine äußerst günstige
Form zum Anvistren ift, und dies ist weder bet der

Kreisform noch der Ellipse und andern Formen in
gleichem Maße der Fall.

Dte wirklichen Nebungen haben nicht znm Zwecke,

lediglich auSzumitteln, welche Anzahl Treffer auf
einen gewissen Flächeninhalt erreicht werden, fondern
man soll trachten, den möglichst innersten Punkt des

anvlfirten JieleS zu treffen, und dies erfordert etne

entsprechende Beschaffenheit der Zielform. Wer es

versucht, der wird stch davon überzeugen.
2. Schießtabellen.
Auch hier wollte ich blos Vereinfachung anstreben.

Die Bezeichnung mit 1, 2 und 3 schwebte mir auch

vor, ich glaubte blos, sie führe eher zu Irrthümern
und sei nicht so übersichtlich wie I -j- und /^, welche

Zeichen übrigens auch nichts Anderes sind, als

1, 2 und 3, blos in Strichen ausgedrückt, somit
im Grunde keine Verschiedenheit der Ansicht
obwaltet.

Möchte auf diesem vernachlässigten Felde endlich

auch einmal etwas Besseres erstehen und durch gründliche

Erörterung das Beste herausgefunden werden.

Antwort an Herrn vr. Fischer.

Hr. Stabshauptmann Fischer kommt auf dem

Umwege einer Rezension des Buches von W. M.
Cormac zu dem Satze: „VieUeicht wenn bet dem

weitern Gange der Berathungen über Verbesserung

unserer Organisation etwas republikanischer

und taktvoller vorgegangen wird, gibt eö noch

Gelegenheit, sich hierüber weitläufiger zu äußern."

Als Mitglied der vorberathenden Konferenz weise

ich „Taktlosigkeit" an Hrn. Or. Fischer, von
dem sie ausging, zu gefälligem eigenem Gebrauche

zurück.

Es muß uns Jüngere empören, gerade von dieser

Seite eine solche Sprache zu hören.
Schon lange vor dem Kriege war die Konferenz

dcr Divisionsärzte eine beschlossene Sache; in Folge
deS Krieges wurden dann durch das eidg.
Militärdepartement und den Herrn Oberfeldarzt, die natürlich

beriefen, wen sie wollten, vier weitere Militärärzte

beigezogen und zwar ein Stabshauptmann
(Burckhardt), dessen Bericht den Hauptanstoß zu
den projektirten Neuerungen gegeben hatte, einer

vom Jnstruktionspersonal (Stabshauptmann Göldlin),

ein Korpsarzt (BataillonSarzt Bissegger) und
der Unterzeichnete, als Referent über die Wünsche

und Vorschläge der offiziell auf den Kriegsschauplatz

delegirten Militärärzte.
Auf geschehene Einladung h/n referirte ich dann

an der Versammlung der schweizerischen Aerzte in
Ölten über die Ergebnisse der divisionsärztlichen
Konferenz und kam zu dem Schlusse: „ES möchte bei

dem regen Interesse, das überall für diese Reforme»
erwacht ist, die Berathung derselben nicht auf den

offiziellen Rahmen, in dem sie stch bis dahin

bewegte, beschränkt bleiben, sondern gemäß unsern

republikanischen Institutionen und dem demokratischen

Zuge der Zeit auch eine größere, fret zusammentretende

Vcrsammlung stch aussprechen."

Dieser Wunsch wurde aber abgelehnt, und Hr.
Dr. Fischer, der vorhin in der Presse unter verschiedener

Firma dafür geschrieben hatte, stimmte nun
mit der großen Majorität dagegen!

Von Unterstützung war natürlich keine Rede. Die
Konferenz hat nun ihre Vorschläge ausgearbeitet

und wird ste den Militärärzten, sowie den Offizieren
unterbreiten und zugänglich machen, damit Jedermann

über das Vorgeschlagene und das Weggelassene

Klarheit bekommt. AlleS dieS wußte Hr.
vr. Fischer!

Wäre er ein Republikaner und taktvoll, so hätte

er gewartet mit diesen grundlosen Verdächtigungen,

bis der Entwurf der divtstonsärztltchen Konferenz

mit Motiven erschienen.

Ich antworte hiemit nicht sowohl für mich, da

meine Rolle an der Konferenz eine zu untergeordnete

war, um viel davon zu reden; ich wollte aber

nicht zugeben, daß die so leichtfertig hingeworfenen

Vorwürfe, die zumeist das eidgen. Militärdepartement,

den Herrn Oberfeldarzt und diejenigen der

übrigen Mitglieder der Konferenz betreffen, die

durch ihre Stellung und ihre reichen Erfahrungen
eine hervorragende Position einnahmen, daß diese

leichtfertig hingeworfenen Vorwürfe einfach ignorirt
wurden.

A. Baader.
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